
dritte, 1n der Luthers Kritik der Arısto- Selbsterkenntnis des Menschen. Denn» für
telischen Anschauung VON der Ewigkeit der das Menschsein des Menschen konstitutiv 1st,
Welt un:! der Sterblichkeit der Seele geht Me1ı1- fallt nicht 1ın die Zuständigkeit der rat1ıo als 1N-
sterhaft ze1g Ebeling, w1e Luther 1n eiıner SC- ventrıx und gubernatrix. Denn die COgN1t10 ho:

Exegese namentlich VO  z » [ Je aN1ıma« M1N1Ss 1st VOIl der COgN1t10 el unabtrennbar W1e
ILL, die historische Meınung des Aristoteles uch diese VO  - jener. Sofern sich darum COgN1t10
VO.  - der Sterblichkeit der Seele VO  - deren scho- eı wirklich ereignet muf als Wahrheit
lastischer Umuinterpretatıon unterscheidet und den Jag kommen, da{ß WIT VO Menschen

das Laterankonzil einwendet, da{ß die nahezu nichts W1SSECN« 3321 [ J)as weılst Luther
christliche Aussage VOoNn der Unsterblichkeit der NU: für die philosophische Erkenntnis des Men-
individuellen Seele nicht eınen scheinbar philo schen nach S1e weilß möglicher- und umstriıtte-
sophisch aNnNsgCHMICSSCHNCNH Sachverhalt dogmati- nerwelse VO:  } der materialis und formalıis
s1eren kann, sondern sich allein der christlichen des Menschen, nıcht ber VO  - seiner effi
Offenbarung verdankt. In den Thesen 4-9 der C1enNns und inalis /war hat der Mensch partiell
»Disputatio de homine« beleuchtet Luther Macht über die Welt, nıcht ber über sich selbst.
nächst das begrenzte Recht der philosophischen Angesichts der Wahrheit dieses sterblichen Le-
Definition des Menschen VO  3 der rfahrung her ens 1st die philosophische Definition des Men:-
In der Funktion der ratıo als »1NVentr!1xXx et guber- schen W1e jenes selbst dürftig, schlüpfrig und
natrıx omnıum artıum, medicinarum, 1ur1um, allzu materiell.
et quidquid 1n hac ıta sapıentl1ae, potent1ae, In reicher Kenntni1s des Werkes Luthers und
vırtutlis et gloriae ah hominibus possidetur« 1n Orientierung VOT allem der gleichzeitigen
"These 5 ze1g sich der 1nnn der differentia Genesisvorlesung belegt Ebeling Luthers Aus-
sentialis 'These des Menschen gegenüber den nund bestimmt deren Begriffe näher, dafß
übrigen Lebewesen. och entspringt die Er der Oommentar nicht 11UT den ersten großen
mächtigung solcher Funktion nıcht schon e1il der »Dıisputatio de homine« erschließßt,
dieser selbst, sondern dem 1n den Thesen K sondern zugleich zentral 1n Luthers theologi-
artikulierten Schöpfungsauitrag der Vernunft ın sche Anthropologie einführt, die Ebeling als e1-
der Heiligen chrift Das m1t diesem Auliftrag auf »Anthropologie der Daseinsmächte« 1m Un-
dem Spiel stehende Gottesverhältnis ist jedoch terschied einer abstrakten anthropologi-
nicht neutral un! strukturell AdUus der nNnter- schen Theorie beschreibt.
scheidung VO  - inferior f super10r port10 rat10- Angesichts des hier Gebotenen darf die For
nN1s gewıinnen, sondern steht ın der bibli schung I1U.  - außerst se1n auf den
schen, den SaNzZCH Menschen betreffenden An- e1il des Kommentars, die Interpretation
tithese VO  m Sspiırıtus un:! dIQO Z Diskussion. der theologischen Thesen 20-40 der »ID)isputatio

de homine«.Wenn anstelle eines abstrakten Defini-
tionsmerkmals der wirkliche un! 388

Meckenheim Karl-Heinz ZIT: MüuühlenMensch ın den Blick kommt, wandelt sich die
Definition des Menschen »  ABE einer trivialen
Feststellung 1ın 1iıne unerschöpfliche Pro-
blematik« 314 Entsprechend verschärten die OHANNES VO PALTZ: Werke Coelitodi-
Thesen LO- die rage nach der Leistungsfähig- na/ hrsg. und ear VO  z} Christoph Burger un!
keit der philosophischen Definition des Men- Friedhelm Stasch unter Mitarbeit VO:  } Berndt
schen und zeıgen deren (s:renze 1mM Blick auf die Hamm und eN1C10 Marcolino. de Gruyter,
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98 LT 527/ |Spätmittelalter und Reforma- „»Himmlischen Fundgrube« erwuchs 4aUuS Pre-
tıon 5 digten, die Johannes VO  - Paltz 1490 VOILI Fried-

rich dem Weılisen und seinem Bruder ann 1n
Mıt diesem Band beginnt die dreibändige Aus- Torgau hielt Bıs dem Jahr, 1n dem Luther
gabe VO  - Werken des Johannes VO:  } Paltz Z Priester geweiht wurde, erlehte sS1e 16 Aut:
erscheinen. Er 1st der dritte utor, der VO In- lagen, danach noch VvIler. Eine erweıterte ateinli-
stıtut für Spätmittelalter un: Reformation 1n sche Fassung erschien se1t O. ıne Erganzung
Tübingen 1m Rahmen des Sonderforschungsbe- azu se1it 504 Ihr uUutor gehörte den Augu-
reiches neben („regor VOIl Rımin1 un! an stinereremiten. Er trat 467 1n den Erturter Kon-
1CS VO  en taupıltz ediert wird Bekanntlich VCI- ent e1n, den 1ın dem ahr verliefs, ın dem
folgt dieses Unternehmen das Ziel, für die Erfor: Luther 1ın dieses Kloster kam Obwohl kaum
schung eines spätmittelalterlichen Augustin1s- mıit persönlichen Kontakten gerechnet werden
11US 1 Orden der Augustinereremiten Quellen kann, pragte doch Luthers klösterliche Um:

erschließen. welt Darüber hinaus Wal Johannes VO  } Paltz
Es 1sSt schon mehrfach die rage aufgeworfen mehrtach 1ın Ablafsgeschäften atıg und raumte

worden, ob sinnvoll WAaIl, Johannes VO  - Paltz infolgedessen dieser Problematik breiten Raum
ın dieses Programm aufzunehmen. Das berührt ın seinen Veröffentlichungen e1n, da{fß sich
die Darstellung der Beziehungen Luthers ZU daraus uch ıne sachliche NäheZRetorma-
Spätmittelalter grundsätzlich. Be1 manchen LOr ergab.
Vorwürten Luthers gegenüber der Scholastik ohannes VO  =) Paltz gehört überdies einer
INas möglich se1n, einen Scholastiker tin reprasentatıven Darstellung der ugustiner-
den, der davon nicht getroffen wurde der Sdi schule, Iso der Theologie innerhalb des Ordens
Luthers Ansicht vertrat Von daher kann Luther der Augustinereremıiten. Seiıne Werke bestäti-
annn der Unkenntnis bezichtigt werden. och SCI1 keinestalls, da{ß dieser Orden sich auf den
das hätte Luther wen1g erührt Er dachte nicht Augustinismus eines Gregors VO  . Rımiıin1ı VGI-
über die Aussagen der bedeutendsten Scholasti- pflichtet fühlte Heiko Oberman aßt das
ker nach, sondern Wal VO  - dem Gegensatz grundsätzliche Ergebnis 1 Vorwort
zwischen der ih: umgebenden Wirklichkeit iın IHECH: »I IIie Lehrtradition 1m Augustinerorden
Kirche, Theologie SOWI1e Frömmigkeit und den ist nıcht 11UTr uneinheitlich, S1e 1st bis ZARER
aus seinen Studien der Heiligen Schrift erwach- Unversöhnlichkeit gespannt« (V) Diese aus der
senden Einsichten betroffen. ETr benannte uch vorliegenden Quellenedition erwachsene Fest-
Vorstellungen VO  = Scholastikern als Ursache stellung 1st wichtig für ıne Antwort auf die
tür die Fehlentwicklung 1n der Kirche. ber rage, inwiefern dieser Orden se1ne Angehöri-
wichtiger WAäarlr für ih: der Frömmigkeitsvollzug SCIl theologisch pragte Konkret auf Luther
ın den Gemeinden und Ordensgemeinschaiften gewandt bedeutet dies, da{ß sich aUus seiner (Jr-
seiner eıt Und weil 1es 1st, gewınnen für denszugehörigkeit nichts über se1ine Beziehun-
das Verständnis VO  } Luthers Verhalten und Au- SCIl Z spätmittelalterlichen Augustin1ismus
Serungen die Quellen 1Ne€e hohe Bedeutung, die schließen alst.
1n diese Frömmigkeit 1NDl1iC. gewähren. Dazu SO erwelst sich die Entscheidung, das aupt-
gehören ber hne Zweitel die Werke des an: werk des ohannes VO:  =) Paltz herauszugeben, als
1165 VOIl Paltz sehr vorteilhait, die Augustinerschule

Sıe stehen 1ın mehrtachen Beziehungen 3: prasentatıv zugänglich machen SOW1e zeıt-
thers unmittelbarer Nähe Der Druck der lich, geographisch und sachlich 1n Luthers Na:
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he gehörende Gedanken erfassen. Es bleibt hauptet wird der Person 1n ihrer Fülle
einem Je eın 7zwelıter Mensch 1n seiıiner Fülle11U die Aufgabe der Lutherforschung, diese

Quelle 1n die Lutherinterpretation einzube- begegnet, mu{ dahingestellt bleiben. Allerdings
ziehen. ist der Versuch Obermans insofern voll gelun-

Über die Edition selbst wird bei den nächsten SCIL, als meisterhaft Luther enthüllt und über-
Bänden berichten se1n. Hıer soll 11UT noch auf zeugend hervortreten läßt, nicht WAdS, sondern
die Namensform hingewiesen werden. WIe Luther edacht un:! danach gehandelt hat

Reformationsge- Der Luther, der sich 1ın diesem Buch ze1lgt, i1stgleich Darstellungen der
schichte soz1iale Gesichtspunkte stark einbezie- »der fremde Reformator, der weder mittelal-
hen, hat das bisher noch nicht AB geführt, die erlich SCWESCH noch neuzeitlich geworden 1St«
Namensformen konsequenter verwenden. 72) Diese Fremdheit ezieht sich VOLI allem auf

se1ne Vorstellung VOIl Reformation, die nıchtEs ware hilfreich, das » VOIL« Adligen vorzube-
halten un:! bei ennung des Herkuntftsortes m1t gesellschaftlichem der kirchlichem Fort-
»AduSs« verwenden. Daher würde »Johannes schritt gleichzusetzen ist, uch nicht mi1t Vor:
Jeuser Ibzw Geuser) 4AUS Paltz« der Matrikelein- bereitung auf das Tausendjährige Reich, WOTI-

authin mittelalterliche Erwartungen häufigtragung »Johannes Geißer de Paltz« besser ent-

sprechen. [ Ja inNnan 1n manchen Fallen azu über- zielten. dessen laubte Luther, da{ß Reftor-
matıon allein (‚ottes Sache WarTr und TSLTıst, die UOrtsnamen schreiben,

Ww1e s1e heute geschrieben werden, ware »Johan: Ende der eıt VO  — ott selbst vollzogen würde.
Inzwischen ziemte der Kirche, sich nicht11CS Jeuser aus Pfalzel« wohl die konsequenteste

OrIm. durch Fortschritt der Renoviıerung auf diese
Endzeit vorzubereiten, sondern 1 Vertrauen

Le1ipzi1g Helmar Junghans auf das Wort (;ottes die Verwustung des ntı-
christen erdulden und gleichzeitig die Welt
VO  w kirchlichen Ansprüchen befreien, damit

HEIKO BERMAN: Luther: Mensch zwischen sS1e der VO  z ott eingesetzten Ordnung bis
ott und Teutel Severın und Siedler, 1952, Z Einschreiten (:ottes ausharren könnte.

Nach un: nach empfand Luther als se1ıne350
Verantwortung, dieses Wort der Kirche un! der
Gesellschaftft verkünden. Deshalb verstandDas langersehnte Lutherbuch VO  5 Oberman i1st

1n überraschendem Format auf die Leserwelt sich ben nicht als Reformator, sondern als
gekommen. Man hat wohl VO:  w} Oberman weder Evangelist der als Prophet, der selber ZU

ıne geschlossene Lebensdarstellung noch 1ne Menschen zwischen ott und Teufel wurde.
Zusammenfassung der Theologie Luthers C1- Aus dieser Perspektive sieht vieles
wartet, her eınen genetisch angelegten Ver- Jahrhundert ungewöhnlich aul  7 In bezug auf
gleich VO  = Luthers Denken mıiıt den vielfachen Luthers Kindheit behauptet Oberman, da{ß die
Stromen A4aUusS$s dem Mittelalter. Eınen Vergleich Teutfels- un! Zauberwelt, die Luther als Erbe
gibt auch, ber nicht LLUT mıiıt dem Mittelalter, des Elternhauses m1ıtgenommen hat, nıcht als
sondern auch mi1t der Reformation 1n ihrer Bre1- mittelalterliches Kur10sum un! schon Sal nicht

und 1ın kritischer Auseinandersetzung m1t als Eigenschaft eıner abergläubischen utter
der Neuzeıt Was Oberman VOT allem bietet, ist betrachtet werden ollte, sondern als Quelle für
ıne Begegnung mıi1t artın Luther in selner e1- die Teufelsvorstellung, die Luther annn vertieft
TICH eıt und Vorstellungswelt, mıiıt w1e be: un! Z unerläßlichen eil seiner Theologie
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